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Eine Besonderheit vorab: 15 Jahre ist es be­
reits her, dass Sie die erste Ausgabe unseres
Magazins für Mieter und Eigentümer in
Ihrem Briefkasten fanden. Es hat sich in
dieser Zeit zu einem nicht mehr wegzuden­
kenden Instrument unserer Zusammenar­
beit entwickelt, das wir und viele von Ihnen
nicht missen wollen. Pünktlich zum „Ge­
burtstag“ haben wir das äußere Erschei­

Liebe Mieter, liebe Eigentümer,

2016 war ein gutes Jahr 
für uns alle!

Am 1. November 2015 war erstmals ein
bundesweit einheitliches Meldegesetz
in Kraft getreten. Es legte fest, dass Mie­
ter und Eigentümer, die eine Wohnung
beziehen oder verlassen, ihren Woh­
nungswechsel innerhalb von zwei Wochen
bei der zuständigen Meldebehörde anzu­
zeigen haben. Im Zuge dieser Melde­
pflicht verlangte das Gesetz von den
Vermietern eine Mitwirkungspflicht. Es
verlangte Ein­ und Auszüge innerhalb von
zwei Wochen dem Mieter schriftlich zu
bestätigen sowie dies zugleich dem Ein­
wohnermeldeamt mitzuteilen. Bereits
nach einem Jahr wurde das Gesetz geän­
dert. Die Wohnungsgeberbestätigung bei
Auszug wurde per 1. November 2016 ab­
geschafft.

Änderung beim 
Bundesmeldegesetz

Ihr Ansprechpartner:
Tele Columbus

Besorgte Anrufer klagten in den letzten
Wochen wiederholt über Störungen
beim TV­Empfang. Wir möchten Sie bit­
ten, künftig Ihre Anliegen direkt bei Tele
Columbus, Ihrem zuständigen Dienstleis­
ter, vor zu ­
t r a   g e n .
Nutzen Sie
dafür die
Störungs­
Hotline (0 30) 33 888 000. Dort können Sie
den Experten unmittelbar Ihr Problem
schildern. Diese können dann durch Rück­
fragen oder evtl. Rückrufe bei Ihnen direkt
an der Behebung der Störung arbeiten.
Anrufe bei unseren Mitarbeiterinnen füh­
ren letztlich nur zu Zeitverlust, den wir
Ihnen ersparen möchten. 

„Oh es riecht gut, 
oh es schmeckt fein ...“

Mieternachmittag 
für unsere 
jüngsten Mieter
Der letzte Mieternachmittag des Jahres
2016 war ein ganz besonderer: im Ver­
sammlungsraum in der August­Bebel­
Straße 4 hatten sich junge Mieter der
RWG mit ihren Muttis oder Omas einge­
funden. Gemeinsam bastelten sie Weih­
nachtsüberraschungen oder zauberten
leckere Kekse für die bevorstehenden
Festtage. Übereinstimmende Meinung
nach lustigen zwei Stunden: das war
eine sehr gelungene Veranstaltung! 

Ein Urteil, das auch bei den anderen in den
letzten Monaten stattgefundenen Zu ­
sammenkünften mit unseren Mietern oft
zu hören war. So nach dem Sommerkino
am 6. August, bei dem mehr als 120 Zu­
schauer bei schönem Wetter viel Freude
an „Fack ju Göhte 2“ hatten. Oder beim
Straßenmalfest am 17. August im Wohn­
gebiet „Am Sperlingszaun“, das bereits
zum 13. mal stattfand. Auf besondere
Weise stellten sich zahlreiche interessierte

Zuhörer auf den bevor­
stehenden Winter ein.
Beim Vortrag „Heizkos­
ten sparen – Behaglich
wohnen“ beim 3. Mie­
ternachmittag nah­
men sie wertvolle
Tipps aus berufe­
nem Munde mit
nach Hause. 

ehe die letzten Wochen des Jahres genutzt
werden, um Kraft zu tanken für die Aufga­
ben der bevorstehenden zwölf Monate,
schauen sicherlich auch Sie zurück auf das,
was sich 2016 in Ihrem persönlichen Umfeld
getan hat. Natürlich wollen wir auch als
RWG die gute Tradition beibehalten, mit
Ihnen das gemeinsam Erreichte zu bilanzie­
ren. 
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Für die langjährige gute Zusammen ­
arbeit zwischen unserer RWG und der
Feuerwehr unserer Stadt bedankte sich 
Geschäftsführer Michael Heidrich am 
15. November.

In Anwesenheit von Bürgermeisterin
Krimhild Leutloff überreichte er an
Stadtbrandmeisterin Cornelia Zorn und
ihren Stellvertreter Uwe Sauerbrei einen
Makita­Akkuschrauber mit allem erfor­
derlichem Zubehör. 

Zahlreiche Veranstaltungen, die wir für
unsere Mieter und Eigentümer in den
letzten Jahren organisierten, waren ohne
die  Kameraden der Feuerwehr undenk­
bar. Sie sorgten zuverlässig für die Si­

cherheit der Besucher. Zur Freude der
jüngsten Ronneburger waren sie oft mit
ihren Einsatzfahrzeugen bei unseren
Straßenmalfesten dabei. Und nicht zu­
letzt informierten sie bei Mieter nach  ­

mit tagen zahlreiche interessierte Zuhö­
rer zu den Themen Brandschutz, über die
Funktion von Rauch warn meldern oder
über die sichere Handhabung von Feuer­
löschern.  

nungsbild verändert, eine Neuerung, die
hof fentlich Ihre Zustimmung findet.

Für die Wohnungswirtschaft war 2016 ein
Jahr ohne große Veränderungen in den po­
litischen Rahmenbedingungen. So konnten
wir uns unserer wichtigsten Aufgabe inten­
siv zuwenden; das Wohnen in Ronneburg
für Sie möglichst angenehm zu gestalten.
Das betrifft nicht wenige Einwohner un ­
serer Stadt, denn ca. 60 Prozent des Woh­
nungsbestandes befinden sich in unserer
Verant wortung. Dank intensiver Bemühun­
gen unserer Mitarbeiter liegt die Leer ­
stands­Quote bei nur ca. 4,2 Prozent. Etwa
140 Ein­ und Auszüge waren zu bewältigen,
gegenüber der Vergangenheit ein deutlicher
Anstieg. Auf der Habenseite unseres Wir­
kens steht auch, dass wir alle im Plan for­
mulierten Vorhaben für 2016 realisieren
konnten. 

Einige Beispiele: 
Nachrüstung von 27 Balkonen in der Schil­
lerstraße 2/4/6 bzw. von 18 Balkonen in der
Schillerstraße 8/10 mit einem finanziellen
Aufwand von 435 000 Euro.

Erneuerung der Steigstränge für Warm­

und Kaltwasser einschließlich der Zirkula­
tionsleitung im Kellergeschoss in der Turner­
straße 9–19. Dafür wurden 205 000 Euro
investiert. 

Weitere 13 500 Euro kostete die Fassaden­
reinigung in der Schillerstraße 2/4/6 sowie
8/10.

Im Gebäude Markt 47 wurde eine ehema­
lige Gewerbeeinheit zu einer zusätzlichen
Wohnung mit einem Aufwand von 25 000
Euro umgebaut. 

Ich wünsche Ihnen frohe, besinnliche Weihnachten und ein gesundes neues Jahr!
Ihr Michael Heidrich, Geschäftsführer  

Letztlich wurden noch offene „Restarbei­
ten" aus dem Jahr 2015 am Gebäude Her­
rengasse 16 und den Außenanlagen rea ­
lisiert. Die Kosten dafür beliefen sich auf 
270 000 Euro. 

Der Aufsichtsrat wird auf seiner letzten Sit­
zung des Jahres über erste Vorhaben für
2017 beraten. Ohne schon Einzelheiten zu
nennen, bleibt die Grundrichtung auch im
kommenden Jahr die Gleiche: Für Sie das
Wohnen in unserer Stadt angenehmer zu
machen!

Danke an Kameraden 
der Feuerwehr

Neue Balkone an den Wohngebäuden
Schillerstraße 2/4/6 bzw. 8/10 (oben)

Cornelia Zorn, Michael Heidrich,
Krimhild Leutloff und
Uwe Sauerbrei (v.l.)
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Reizthema Mülltrennung

Kluge Tipps gegen faule Tricks

Bei Rundgängen unserer Hauswarte
durch unsere Wohngebiete stoßen
diese immer wieder auf einen schwer
zu erklärenden Widerspruch. Auch die
Mitarbeiter der Entsorgungsfirmen
haben uns schon mehrfach auf dieses
Problem hingewiesen. Mieter, die sich
über zu hohe Betriebskosten beschwe­
ren, zeigen bei den Faktoren, wo sie
selbst dazu beitragen können, diese
gerin ger zu halten, eine unerklärliche
Ahnungslosigkeit. Das „Zauberwort“
Müll trennung scheint manch einer noch
nie gehört zu haben. Die Folge ist
Falsch befüllung der einzelnen Müllbe­
hälter.

In den gelben Tonnen finden sich oft Es­
sensreste, Windeln, Holzgegenstände,
Kaffeekannen, Porzellan­ oder Kera­
miktöpfe. Aber auch Papiertonnen wer­
den oft zweckentfremdet genutzt für
Zellstofftaschentücher, alte Fotos oder
Hygieneartikel. In der Hausmülltonne

werden oft alte
Werkzeuge, Elek­
trogeräte oder
Pappe und Pa­
pier gefunden.
Plastegegen­
stände, Batte­
rien u.a. wird
sorglos in die
Biotonne ge­
worfen. 

Dabei kann
es so schwer eigent­

lich gar nicht sein – es gibt Gelbe Ton­
nen, Restmüll­Tonnen, Bio­Tonnen und
Blaue Tonnen. Ebenso klare Regelun­
gen über den Umgang mit Sperrmüll. 

Unter der Adresse www.awv­ot.de
kann man im Internet nachlesen, was
wohin gehört. Also, nehmen Sie künf­
tig die kleine Mühe auf sich und ma­
chen mit bei der Mülltrennung, wie es
bereits für die Mehrzahl unserer Mie­
ter Alltag ist. 

Zu deren bevorzugten  Methoden zählen
vor allem unverhoffte Besuche an der
Wohnungstür, um den Überraschungsef­
fekt auszunutzen und besonders ältere
Bürger zu dubiosen Kauf verträgen zu
überreden, oder unter Zuhilfenahme der
„Mitleidsmasche“ Einlass in die Wohnung
zu bekommen, mit dem Ziel, Geld oder
Wertgegenstände zu stehlen. Damit der­
artige Typen bei Ihnen keine Chance
haben, einige Tipps zur Beachtung:
• Sehen Sie sich unangemeldete Besu­

cher vor dem Öffnen der Tür durch den
„Spion“ oder durch das Fenster genau
an!

• Lassen Sie keine Fremden in die Woh­
nung. Unbekannte auf einen späteren
Termin verweisen, wenn eine Vertrau­
ensperson da ist.

• Besonders skeptisch sollten Sie sein,
wenn angebliche Verwandte (Enkel!)
sich bei Ihnen melden, und um finan­
zielle Hilfe bitten. Auch wenn Sie nicht
auf deren Anliegen eingehen, informie­
ren Sie die Polizei über solche Anrufe. 

• Gegen zudringliche Personen wehren,
laut sprechen oder Nachbarn zu Hilfe
rufen. 

• Unterschreiben Sie nie unter Druck an
der Tür irgendwelche Kaufverträge oder
Verträge über versprochene Dienstleis­
tungen. Auf diese Weise zustande ge­
kommene Kauferklärungen können

Verbraucherzentralen und die Polizei, aber auch die Medien, warnen immer wieder
vor den fiesen Tricks gerissener Ganoven und Betrüger. 

Haustürgeschäfte

in nerhalb von 14 Tagen ohne Angabe
von Gründen widerrufen werden. Ach­
ten Sie darauf, dass Ihnen ein Duplikat
des Vertrages ausgehändigt wird, auf
dem das gültige Datum und eine kom­
plette Anschrift stehen.  

• Versucht man Ihnen einzureden, dass
der Betreffende im Auftrag eines Unter­
nehmens zu Ihnen kommt (die Stadt­
werke wollen Leitungen überprüfen
oder reparieren, ein Klempner will den
Wasserhahn abstellen wegen einer Re­
paratur, der Vertreter der Sparkasse will
Geld in Bar für eine Überweisung, weil
der Computer ausgefallen ist etc.), ver­
langen Sie einen Dienstausweis. Achten
Sie sorgfältig auf ein richtiges Foto und
einen lesbaren, sauberen Stempel.Den ­
ken Sie daran, dass Handwerker durch
uns oder unsere Partnerunternehmen
meist vorher angemeldet werden und
Sparkassen niemanden mit einem
 solchen Auftrag schicken werden! Je
glaub hafter Ihnen die „Begründung“ er­
scheint, desto skeptischer sollten Sie
bleiben.

• Rufen Sie nie eine Ihnen zur „Sicher­
heit“ empfohlene Telefonnummer an,
auch das könnte ein Trick sein!

• Sollten Ihnen im Haus oder Wohngebiet
Fremde auffallen, informieren Sie die
Polizei oder unsere Mitarbeiter. Sie kön­
nen andere vor Unheil schützen helfen!
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Vielen von uns fällt es schwer, sich vom
über Jahrzehnte Gewohnten zu verab­
schieden. In diesem Falle aber gibt es
wirklich gravierende Gründe sich um­
zustellen. 

• Die Glühlampe war mehr ein Heiz­
körper als ein Leuchtmittel. Zirka 95
Prozent der Energie wurde in Wärme
umgewandelt und lediglich ein klei­
ner Rest in Licht. 

• Angesichts der Wärmeentwicklung
musste man bei der Glühbirne stets
aufpassen, dass sie einen größeren
Abstand zu brennbaren Materialien
hat. Und die Erfahrung, dass man
sich an ihr die Finger verbrennen
kann, hat sicherlich jeder schon ein­
mal gemacht.

• Und ein dritter Nachteil sei genannt:
Ihre geringe Lebensdauer, maximal
schaffte es eine Glühbirne auf 1.000
Betriebsstunden.

• Unter dem Strich blieb lediglich ihr
relativ niedriger Preis als Vorteil.

Als Alternative wurden zunächst

Die gute alte Glühbirne hat ausgedient! Die verbrauchsstärksten Typen hat die
Politik mittlerweile vom Markt verbannt. 

Alljährlich mit Beginn der Heizperiode
erreichen uns besorgte Anrufe von
Mietern, ob denn ihre Heizung kaputt
sei. Immerhin stehe das Thermostat­
ventil auf „Fünf“ und die Wohnung sei
trotzdem kalt. Gelegentlich kommt
dann noch als Nachsatz, dass man die
Heizkosten nicht bezahlen würde, um
zu frieren!

Wie lässt sich dieser Widerspruch auf­
klären? Um Kosten zu sparen, stellen
viele die Heizung über Nacht ab. Früh
soll es dann aber in der Wohnung mög­
lichst schnell „kuschlig“ sein, also wird
die Heizung auf „Fünf“ gestellt – mit
dem eingangs beschriebenen Effekt!

Dazu muss man wissen, dass das Ther­
mostatventil nicht wie ein Stellknopf
am Küchenherd funktioniert. Dort be­
wirkt eine höhere Ziffer auch eine hö he ­
re Aufheizung. Anders bei der Heizung.
Jede Stufe steht für eine bestimmte
Temperatur. Stellt man das Ventil auf
die „Drei“, kann man nach einer gewis­
sen Zeit auf dem Thermo meter die er­
reichte Zimmertemperatur ablesen. Ist
dies die Wohlfühl temperatur kann man
die Einstellung so belassen. Alles an­
dere regelt das Thermostatventil: sinkt
die Temperatur, schaltet es die Heizung
ein, ist die gewünschte Temperatur er­
reicht, wird abgeschaltet. Deshalb
sollte man in der Nacht das Ther ­
mos tatventil nie auf „Null“ stellen. Die

ausgekühlte Wohnung „verlangt“ am
nächs ten Morgen viel Energie und Zeit,
um wieder die gewünschte Temperatur
zu erreichen. Die Einstellung auf „Zwei“
in der Nacht ist deshalb zu empfehlen.

Letztlich ist es mit dem Thermostatven­
til wie beim Autofahren: gleichmäßiges
Tempo hilft Sprit sparen. Stän di ger
Wech sel zwischen schnellem und lang­
samem Fahren bedeutet mehr Sprit und
höhere Kosten. Eine gleichbleibende
Temperatur ist also nicht nur gut für Ihr
Wohl behagen sondern spart auch Geld! 

Thermostatventil 
regelt die Temperatur

 Energiesparlampen angeboten; diese
konn ten den Kunden vor allem aus drei
Gründen nicht überzeugen: hohe An­
schaffungs­ und Entsorgungskosten
sowie eine starke Schadstoffbelas­
tung. Sie benötigten eine längere An­
laufphase, ehe sie zur vollen Leucht ­
kraft kamen. Deshalb schieden sie
bspw. für Hausflure völlig aus, da durch
das häufige Ein­ und Ausschalten ihre
Lebensdauer drastisch gesenkt wurde.

Mittlerweile sind auf dem Markt LED­
Lampen („Licht­Emittierende Dioden“)
eine wirkliche Alternative zur Glühbir ­
ne. Ihre immer noch hohen Anschaf­
fungskosten werden durch ihre lange
Lebensdauer (bis zu 50.000 Stunden)
und ihren großen Energieeinspareffekt
mehr als ausgeglichen.

Aus den genannten Gründen werden
wir Schritt für Schritt unsere Haus­
flure mit LED­Lampen ausstatten. Vor
allem im Interesse unserer Bewohner,
denn geringerer Stromverbrauch be­
deutet auch niedrigere Kosten.    

LED­Lampen – die Alternative
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Nun leuchten wieder 
die Weihnachtskerzen 
und wecken Freude 

in allen Herzen.
Ihr lieben Eltern, 
in diesen Tagen, 

was sollen wir singen, 
was sollen wir sagen?

Wir wollen euch wünschen
zum heiligen Feste

vom Schönen das Schönste,
vom Guten das Beste!

Wir wollen euch danken 
für alle Gaben

und wollen euch 
immer noch lieber haben. 

Gustav Falke (1853 - 1916)

Bitte beachten!

Vom 24. Dezember 2016 bis zum 1. Januar 2017 bleibt unsere Geschäftsstelle ge­
schlossen. Wenden Sie sich bitte in dringenden Notfällen (Havarien) an unseren
Havariedienst. Dieser ist unter der Telefonnummer (01 51) 14 23 64 48 zu errei­
chen. Ab dem 2. Januar 2017 stehen wir Ihnen wieder zu den bekannten Sprech­
zeiten zur Verfügung.  

Zutaten für vier Personen
•   500 g grüne Tagliatelle
•   Salz
•   4 Lachsfilets ohne Haut (je ca. 180 g)
•   1 ,5 Bio­Zitronen
•   3 Schalotten
•   500 g Champignons
•   2 EL Butter
•   weißer Pfeffer
•   125 ml trockener Weißwein
•   125 ml Sahne
•   80 g Käsecremezubereitung

Zubereitung
•   Die Tagliatelle in reichlich Salzwasser
bissfest garen, abgießen. Lachsfilets ab­
brausen, trockentupfen. Halbe Zitrone
auspressen, den Lachs damit beträufeln,

mit Salz, Pfeffer würzen. Übrige Zitrone
waschen, von der Hälfte Schale in Strei­
fen abziehen. Saft auspressen.
•   Schalotten abziehen, würfeln. Pilze
putzen, in Scheiben schneiden. Lachs in
heißer Butter pro Seite 3  bis 4 Minuten
braten. Herausnehmen, warm stellen.
Schalotten, Pilze hineingeben, würzen,
ca. 3 Minuten braten, herausnehmen.
•   Bratensaft mit Wein, Zitronensaft,
Sahne ablöschen, aufkochen, die Käse­
creme einrühren. Alles anrichten, mit Zi­
tronenstreifen, evtl. Estragon garnieren.

Zubereitungszeit
ca. 45 Minuten

Guten Appetit!

Fisch an den Festtagen – Lachsfilet mit Frischkäsesoße 

Rezeptvorschlag

Nun leuchten wieder 
die Weihnachtskerzen


